
der warmen Jahreszeit. Besondel'5 die Recllenwerte für die 
Wärm~e der Tiere bei niedrigen Stallufttemperaturen 
sind Mindestwerte, die im Stalldurchscltnitt auch bei un­
güns.tigen Betrieb9bedingungen mit hoher Wahrscheinlich­
keit erreicht werden. Dem bal1technisrhen Projektanten und 
dem lüftungstechnischen Bearbeiter mü..-.sen Berechnungs­
grundLagen in die Hand gegeben weroen, die eine zuverläs­
sige Sicherung des Stallhetriebs und der Baukonstruktion 
garantieren. 

Eine Wärmeahgabe der Tiere, wie sie Bauer in seinem Ver­
gleich für Kühe mit täglich 15 kg Milchleistung = etwa 
5400 kgjJahr anführt, sind Einzelerschcinungen und als 
Projektierungsunterlagen amulehnen, da sie die Sicherung 
d6S StaUbetriebs bei ungünstigeren Bedingungen schwer ge­
fährden. Würde ein bautechni.scher Projektant den von 
Bauer angegebenen Wert für die Wärmeabgabe der Kuh 
von q = 950 kcal/h im Projekt aufnehmen, und es würden 
sich heim ,späteren Stallhetrieb Schäden oder Produktions­
minderungen einS/teUen, die unter anderem auf die Verwen­
dung dieses Rechenwerts zurückzuführen sind, würde dieser 
Projektant vom Vertragsgericht für die Schäden verallll.wort­
lich gemacht, da er von den anerkannten Berechnungsgrund­
lagen abßewichen ist. Nach. den Erfahrungen der letzten 
Jahre sind die StallufttemperaJturen durch hautechnische und 
betriebstechnische Mängel in der kalten Jahreszeit häufIg 
niedriger ah es in den WäNllehwshaltsberechnungen er­
mittelt wird. Solange nicht in mindestens 90 Prozent der 
Ställe der DDR über das gesamte Jahr gleichmäßig eine 
MilchJeistung von 15 kg je Tag und Kuh garantieN ist, ist 
der auf dieser Ba~s ermittelte Wert der Wärmeabgahe des 
Tieres für die bautechnische ProjektiellUng zu hoch. Da zur 
Zeit die A.bkalhungen in den meisten Ställen nicht gleichmä-

Wege zur Rationalisierung von 

ßig über das Jahr vemeilt erfolgen, ist ein verminderter 
Mittelwert für die Wärmeabgebe zusätzlich begrun<;let. Jeder 
Versuch, die Rechenwerte beim augenblicklichen Stand der 
Tierproduktion für den ProjektlbeaIilieiter zu erhöhen, ge­
fährdet den Stallbetrieb hei ungünstigen Witterungsbedin­
gungeIl. Es muß als wichtig.ste .Aufgabe für den Wissenschaft­
ler der Tierprodukotion angesehen weroen, eine hohe tieri­
sche Produk.tion ,zu sichern. Sie darf nicht durch leichtfertige 
Berechnungsannahmen gefährdet werden, die bei ungünsti­
gen Betriebsbedingungen nicht erreicht werden. Man sollte 
aLles vermeiden, was das Vertrauen der Projektanten zu den 
anerkannten Berechnungsgrundlagen untergraben könnte. 

Unabhängig von der Projektierung kann der Wissenschaftler 
der Landwirtschaft und der Veterinärmediziner für seine stall­
klimatischen Untersuchungen und Berechnungen Werte für 
die Wärmeahgaibe der Tiere einsetzen, wie sie weitgehend 
mit den Lahoratoriumsergehnissen übereinstimmen oder auch 
eine andere BezUßsbasis be.sitzen, um ZU realen Vergleichen 
mit Meßergebnissen zu kommen . Sie können nicht unmittel­
bar als Projektierungsgrundlage verwendet werden. Beide 
Berechnungsgrundlagen sind für ihren speziellen Zweck be­
deutsam, die Aufgaben sind jedoch streng voneinander zu 
trennen. Ein Vergleich beider Berechnungsgrundlagell in der 
von Bauer praktizierten Form ,führt zu keinem Fortschritt, 
sondern nur zU einer Verwirrung der B~riffe. Diese soll mit 
diesem ergänzenden Beitrag verhindert werden. 
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industriemäBig produzierenden Legehennenanlagen 

001 I . Plenum dei ZK der SfO prihilierte. wie In den kommenden 
Jahren die Produktion tlerllcher Erzeugnl .. e welentllch IU Itelgem 
Iit. Unter anderem 1011 Ilch allein in den KIM-Betrleben Ichon 1973 
die EIerproduktion von 8~ Millionen StOck um weitere 1~ MIllionen 
StOck erhllhen. 
DalietrI neben anderen Maßnahmen auch die Rationallll ... ung der 
beltehenden GefiOgelanlagen voraUI . Mit den technllchen Prablemen. 
die hierbei eine bedeutende Rolle Iplelen. belchöftlgt Ilch der nach­
folgende Beitrag. Da In einer Vielzahl von Kombinaten Indultrlelle 
Malt (KIMJ, Landwlrtlchaftllchen Produktlonlgenouenlchaften (LPG) 
und Zwllchengenouenlchaftllchen Einrichtungen (ZGE) hunderte Stllile 
Ichon In den nllchlten Jahren zu rationalliieren lind. dOrften die AUI­
fOhrungen von allgemeinen Int.reue lein. Die Redaktion 

Die ausreichende und kontinuierliche Versorgung der Bevöl­
kerung verLangt die weitere Steigerung der Eierproduktion. 
Für den Zeitraum bis 1975 bieten sich aus technischer Sicht 
dafür zwei Hauptrichtungen an: 

Rationalisierung der bestehenden Mru;chinensysteme 

- inten9ivere Ausnützung der technischen Ausrüstungen 
durch die Ellhöhung der Besat:Ddichten. 

Der Einsatz neuer bzw. weiterenlowickelter Maschinensysleme 
auf dem Gebiet der Frischeierproduktion stützt sich auf den 
im WeItmaßstab erkennbaren Trend sowie auf die Ergeb­
nisse von Forschungs- und En-twicklungsaIilieiten, die in den 
vergangenen Jahren in der DDR geleistet wurden und an 
denen zum Teil gegenwärtig noch gearbeitet wird. 

• VE A\W"Üstung!lkombinat Genügel· und KleintIeranlagen Pedeberg, 
IDlenieurbQro rar Genügelwlrta<:balt, Außenelelle Radebeul 
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Di6Se Entwicklung.s.aooeiten finden in der Verbesserung be· 
stehender und der Entwicklung neuer Ma.<;Cbinensysteme ih­
ren Niedel'&chlag. Sie ermöglichen: 

Bei der Legehennenaufzucht den tJbergang von der Do­
denintensivhaltung zur Käfighaltung und die Steigerung 
der Besatzdichte von bisher 7,5 Tiere auf 15 und 16 
Tiere je m2 produktive Stallfläche 

den schrittweisen Austausch aller Flachkäfigiegehcllllen. 
anlagen gegen 3-Etagen-Batterien, woraus sich eine Stei­
gerung der Besatzdichte von 12 Tieren je m~ prod,uktive 
Stallfläche auf 24 und mehr Tiere ergibt. 

Bei der Realisierung dieser Grundlinie der Rationalisierung 
sind eine Reihe von Besonderheiten zu beachten. Diese er­
geben sich aus den praktischen Erfahrungen, die in den 
KIM, ZGE und LPG gesammelt wurden und in konkreten 
Neuerervol"6chlägen verankert sind, sowie a.us dem hohen 
Tempo der Entwicldung der Ge-flügelwil'tschaft in der DDR 
während der verg-angenen Jahre. 

Zu beachtende Besonderheiten bei der Rationalisierung 

a) Die Mehrzahl der Betriebe, die der Rationalisierung un­
terliegen, veclügen über eine VieLmhI von Ställen, die in den 
letZlten 5 bis 10 Jahren errichtet wurden und sogar zum Teil 
noch jüngeren Datums sind. 

Es handelt &ich hiel'bei vorwiegend um die bekannten Stall­
typen 

agrart.edmilt . 23. Jg. . Hell 5 . Mai 1973 



der L-Serie (L 218 - L 220) mit 60 m Länge, wie s,ie zu 
Beginn der 60iger Jahre gebaut wurden, und 

in der Mehrzahl um fensterlose Einhei·t.sställe in Stahl/Holz.. 
bzw. Stahl-Holz...Alu-Ausführungen mit 88 m lAnge aue In­
vestitionen der letzten Jahre. 

Allen diesen StaIJtypen ist eine Breite VQn 12 m gemein­
sam, was die Heraw;.arbeitung einer allgemeinen Rationali­
sierungskonzeption begünstigt. 

Hingegen bringen die geringen lichten Innenhöhen bis maxi­
mal 2,5 m Probleme mit sich, die unter anderem zu Ari>eits­
erschwernissen bei der Bedienung der muchinenlechnisdlen 

. Ausrüstungen und der Betreul1Ilß der Tiere führen kön­
nen. 

b) Im Rahmen der Neuererbewegung wurde von emIgen 
KIM der Nachweis erbracht, daß die Belegung von EinzeI­
käfigen (50 cm X 40 cm) der 3-E1Ia4fen-Batterie de& Typs R 21 
von 4 auf 5 Legehennen erhöht werden kann, ohne daß sich 
negative Auswirkungen auf Gesundheitszustand der Tiere, 
Legelei.s1ung usw. ergeben /1/. 

Aus diell8r neuen Erkenntnis leiten sich Forderungen an die 
eingesetzte Te-chnik, · besonders im Hinblick auf die Lauf­
zeilen der FuUerketten, der Belutung und Laufzeiten der 
Kratzerkettenenunistung u. a. m. ab. 

c) Aus der erhöhten Besatzdichte ergibt sich bereits ein 
erhöhter Futterbedarf je Tag und Stalleinheit. Weiterhin ist 
der Forderung Rechnung zu tragen, künftig eine Futterbe­
vorraWng biß zu zwei Wochen abzusichem. Das verlangt 
neue Uberlegungen hinsic:btlich der Technologie der Futter­
bevorratung sowie des Einsatzes neuer und großerer Siloa 
unter Beachtung der jewe~n Mikrostandorte und der vor­
handenen, aber oft sehr unterschiedlich ausgeführten Bau­
hüllen. 

d) Aus allen Rekonstruktion!llJl8ßnahmen, die letztlich so­
wohl in der Legehennenaufzudu wie auch in der Legehen­
nenhaltung auf eine Verdopplung der Beaatzdicl.te hinaus­
Nlufen, leitet sich zwangsläu.fig auch die Verdopplung des 
Frisdlkotanfalls je. Ste.l.leinheit ab. Wenn schon heute die 
gesamte Kottechnologie, bqpnnend bei der Förderung des 
Frischkots im Stall bis zur Verwel<tung, erhebliche Probleme 
mit sich bringt, so treten dann noch kompliziertere &din-

gungen auf. Es gi.lt, diese bei der Rekonstruktion der Stille 
bereite :ru erkennen und aNusichem, daß die jetzigen Re­
konstruktionsarbeiten künftigen VerbeslI8rungen der Kot­
tedlnologie nicht im Wege stehen. 

Aus den vorgenannten Anforderungen und Besonderheiten 
werden für die Rekonstruktion in den Produktions&tufen 
LegehennenaubJucht und Legehennenhaltung die nachfolgend 
beschriebenen Lösungen vorgeschNigen. 

Rekonstruktion von Legehennenaulzucht&tlllen 

Bei der Umrii6tung von Bodenintensivaufzuchtställen auf 
die Kiifighaltung findet die "Flacbkäfigaufzuchtanlage R 15" 
Ver.wendung /2/. 
Es werden je Einheitsstall 12 m X 18 m vier Kiifigreihen 
mit insgesamt 32 Einze1käfigen angeordnel. Jeder EinzeI­
käfig wird mit 50 Eintagsküken besetzt. Die bei der Rekon­
struktion einzuhauende FlachkAfigaufzuchtanlage ist jedoch 
im Vergleidl zum bieherigen Muchinensystem mit zwei von­
einander getrennt ameitenden Rohrfütte~&aDlagen aus­
gerü.tet (Bild 1). Dieee sind jeweils über zwei Kifigreihen 
angeordnet. Daraus ergeben sich eine Reihe von Vorteilen: . 
- Die Förderrohre verlaufen jetzt nicht mehr unmittelbar 

(U,er den Bediengingen, was eine größere Durchgangs­
höhe mit sich bringt und damit die Unfallgefahr 
senkt. 

- Gleichzeitig können die bisher in sehr spitzen Winkel 
von den vorgenannten Förderrohren abgehenden Fall­
rohre ebenfalls von der Mitte der Bedienginge . wegver­
legt werden. Hierdurch erhält du Pßegepersonai beim 
Begehen dieser Ginge mehr Bewegungslreiheit, was sich 
besonders beim Ein- und Aus&tallen der Tiere positiv 
bemerkbar macht und die AlIhettsproduktivitAt fördert. 

- Die jetzt gewonnenen räumlichen Vorteile im Bereich der 
Bediengqe eriauben da. eYentuelle NacDrG.ten mit 
Fördereinrichtungen zum mechanisierten Ausbringen der 
Tiere. 
Durch die Anwendung von zwei RohrfütterungllllDlagen 
reduzieren sich die bisherigen Laufzeiten uDd die Bela­
stung der Futterkette. Das wirkt sich auf Nutzungsdauer 
nnd Verschlei.ß sowie Mim auf die Wanunpkosten 
außerordentlich giinstig aU5. 

Bild 1. EinbAubeisplet IiIr das Mudllnenoyot.em R IS mit 2 Robrflltt..runpanlasen In einem Stalt mit einer Breite von 12 m; .. FladlW;, R 15 Ilir 
die Aufzudlt von Legehennen, b NlppellrAnkslraDfj' höhenveTSIellbar, c Nlppelamu., I .. t iDlllalller\, d erste Robrfült&'u.ll8aanloge, e zweite 
RohrfütterungaanJage, f FlIrderrohr, gAblallrohr, h Futlerautomal, I S<DIeppod>aufel, " Irele Durdlga.".hGhe 
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Die Aufstellung von zwei F,uttersibs de5 Typs G 807 zur 
Aufnahme von je rund 15 t Mischfutter entspricht dem Ver­
langen nach einer längeren Futterbevorratullß' (Bild 2). Dar­
über hinaus kann jetzt auch während der AuIzuchtperiode 
eines da beiden Silos bei Roparaturen; Reinigung und Des­
infektion oder aus anderen Gründen leer gefahren oder still­
gelegt werden, ohne daß sich daraus eine Unterbrechung der 
Futterversorgung für die Tiere ergibt. 

Den Einbau von Flachkäfigaufzuchtanlagen in Ställe, die 
bisher für die Bodenintensivhialtung genutzt wurden, bringt 
keine besonders komplizierten Umoouarbeiten mit sich. Es 
weroen im Gegenteil erhebliche fnvestitionskostell ge5part, da 
unter Verwendung des bisherigen Hallenkörpers der Tier­
besatz verooppelt weroen kann. 

Als wesen.tlichste BaumaßnahmI' wird der Einbau von Kot­
kanälen erforderlich. Diese la&sen sich leicht d.urch das Ein­
bringen von 600 mm breiten Streifen aua Orbbeton oder Fer­
tigteilen auf dem vorhandenen, betonierten Stallfußboden 
errichten . Diese Betonstreifen hilden dann die Bediengänge 
und den Sockel für ·die Montage der Au fzuchtanlage. Der 
veroleibende Stallfußboden zwischen den Betonstreifen wird 
damit zur Sohle der Kotkanäle. 

Rekonstruktion von Legehennenställen 

Bei der Rekonstruktion von Ställen, die bisher mit Flach­
käfie'legehennenanlagen ausgerüstet waren, wird bei der Um­
rüstung das bekannte Maschinensystem ,,3-Etagen-Legehen­
nenanlage R 21" eingesetzt. 

Wie schon eingangs dargestellt, muß der Einbau vorwiegend 
in Einheitsställen 12 X 88 m erfolgen. Da das Maschinen­
system R 21 nicht für solche langen Ställe ausgelegt war, er­
galben sich eine Reihe konswuktiver Veränderungen. Diese 
bestehen in der Verlängerung der Käfigreihen von 26 auf 39 
Sektionen, was einschließlich Futtersäulen und Antriebs­
station einer Gesamtlänge von rund 80 m entspricht. Jede 

Sektion nimmt 120 Tiere auf. Damit wird für einen Ein­
heitsstall von 12 m X 88 m bei 4 Tieren je Ein.zelkäfig ein 
Gesamtbesatz von 23400 Tieren erzielt. 

fn Realisierung eines Neuerervorschlags erhöht sich dieser 
Besatz bei 5 Tieren je Einzelkäfig auf insgesamt 29 250 Tiere 
je Stall. Das ergibt einen Besatz von 30,6 Tieren je m2 pro­
duktive Stallfläche. 

Die Verlängerung des Maschinensystems R 21 verl-allß1e eine 
Reihe kons.truktiver Veränderungen, die sich besonders im 
Antriebssystem niederschlugen. So eNo~t der Antrieb der 
Kettenfütterungsanlage wie auch der Kratzerkettenentmi­
stungsanlage jet2lt getrennt durch jeweils einen Elektromotor 
mit einer Leistung von 0,8 kW. 

Ein besonderes Merkmal der verlängerten Käfiganlagen be­
steht darin, daß bereits konstruktiv alle Vorkehrungen ge­
troffen wurden, die den nachträglichen Ein.bau von mecha­
nischen Eiersammeleinrichtungen in jeder der 3 Etagen ge­
statten. 

Dem höheren TierbeSSitz und auch hier dem Bedürfnis nach 
einer langfristigen Futtenbevorratung Rechnung tragend, 
kommt je Stall zusätzlich zu dem vorhan<ienen Silo des 
Typs G 807 ein Großraumsilo des Typs T 721 mit rund 
60 t Misch.futterkapazität zum Einsatz. Dieser Silo ist mit 
einem durch Elektromotor angetriebenen Auslaufschieber 
a,usgerüstet. Im Rahmen der Rekonstruktion kann auch der 
vorhandene Silo G 807 zur Herabsetzung körperlich smwe­
rer Arbeit auf Auslaufscllieber mit Han<iradbetätigung um­
gerüstet weroen . 

Der Einbau von 3-Etagen-Batterien in Einheitsställen 
12 m X 88 m und analog gestaltete Bauhüllen erbringt eben­
falls mehr als eine Verdopplung des Tierbesatzes je m l pro­
duktive Stallfläche. 

Es kann auch hier wiederum auf den Neubau von Stallhüllen 
verzichtet werden. Jedoch sind eine Reihe baulicher Ein-

Bild 2. Prinzip!öoung für den Elnbau von J'Etagen'Legehenn~tterien in EinheitsotAlle 12 X 88 m sowie grundsätzliche Zuordnung des (;roßraum' 
oU.,. T 721; 
a J-Etagen-Legehennenbatterl .. R 21 , b Querlörderachned<e, C Sd>rligfördel'8chned<e, <f Silo G 807, e VerblnduDgsschned<e, f Großraum­
Sllo T 721, 8 AlI8laufsdUeber 
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griff~ in die jetzige Stallhülle erforderlich. Als wichtig~te 
Baumaßnahmen sind zu nennen: 

Verfüllen der Kotkanäle hzw. Abtragen der Bediengänge 
Abbau der Wand lüfter und Einbau von Deckenlüftern 
Verschließen der Wanddurchbrüche für die Lüfter sowie 
Verschließen der bisherigen Zuluftschlitze in der Stall­
decke 
An Stelle der Wandlüfter sind an beiden Stallseiten Zu­
luftschlitze mit verstellbaren Klappen anzubringen. 

In einigen KIM und LPG erfolgt gegenwärtig die Rekon­
struktion von Ställen nach den beschriebenen Vorschlägen, 

so daß in absehharer Zeil weitere detaiHierte und durch die 
Praxis erhärtete Ergebnisse für den Fortgang der Rationali­
sierung in anderen Geflügelanlagen der DDR vermittelt wer­
den können. 
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DlpI.-Landw. E. Lang.· Aufgaben und Bedeutung der technischen Trocknung 
und der Verarbettung von Stroh für Futterlwecke t 

Das Kernstück der weiteren soziali.stischen Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produktion ist die Erhöhung und 
Stahilisierung der Pflanzenproduk.tion. Der Boden stellt das 
Haupbproduktionsmittel der Landwirtschaft dar und ist nicht 
vermehrbar, die Pflanzenprodukte Getreide und Kartoffeln 
sind Grundlll8h~smittel der Bevölk~lIUng, und hohe, sta­
bile PllanQ!enerträge bilden die Voraussetzung für die stän­
dige Erhöhung der Tierproduktion. Letzteres wird daran 
deutlich, daß wir den Futterbedarf unserer Viehbestände 
hauptsäclJ.lich aus der eigenen Pflanzenproduktion decken 
und auch künftig decken müssen, und llm'ar in steigenden 
Ansprüchen an Menge und Qualität, besonders hinsichdich 
d,er Eiweißversorgung und der Energiekonzentration der 
Futterstoffe. Etwa 2/3 der Pflanzenproduktion gehen schon 
jetzt als Futter in die Tierproduktion ein. 

Im Sinne der AufgabensteIlung des VIII. Parteitages, praxis­
reiofe wissenschaftlich-technische Erkenntnisse umfassender in 
der landwirtschaftlichen Produkition anzuwenden, sagte 
~org Ewald, Kandidat des Politbüros des ZK der SED und 
Minister für Land-, Forst- und Nahl'llJlßsg:iiterwirtschaft, in 
seinem Diskussionsheitrag au! der 8. Tagung des Zentral­
komitees: "Die schnellere Uberleitung wissenschaftlich-tech­
ni.scher Erkenntnisse und der besten Erfahrungen der So­
wjetunion, der anderen sozialistischen BruderländeT und der 
DDR in die Praxis wird immer mehr zu einern entscheiden­
den Faktor der weiteren Intensivierung." 

Mit dem Volkswirtschaftsplan 1973 werden verschiedene 
Maßnahmen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in 
die landwirtschahliche Produktion eingefiilhrt. Darunter be­
finden sich wichtige und zum Teil neue Aufgaben für die 
Futterproduktion. 

Wachsende Bedeutung der tecb.nischen Trocknung 

Die technische Trocknung von Futter hat in unserer soziali­
stischen Landwirtschaft in den letzten 10 Jahren eine be­
achtliclJ.e Ausdehnung erfahren. In den über 200 landwirt­
schaftlichen Trocknungsanlagen sowie in Zuckerfahriken wur­
de 1972 mit 760 kt Trockengut (ohne Trocken- und Zucker­
rübenschnitzel der Zuckerindustrie) die bisher höchste Pro­
duktion erreicht. Die technische Trocknung betrachtete man 
aber oft nur schlechthin all! eines der verschiedenen Konser­
vierungsverfahren, das außerdem noch mit dem Makel eines 
hohen Energieaufwandes und relativ hoher KOSlten behaftet 
war. Diese Betrachtungswe~ entspricht jedoch nicht mehr 

• Ministerium für Land', Forst· und Nahrungsgiiterwirtschaft der DDR 

I RedaktionssdlJuJI dieses Beitrages war vor dem zentralen Erlanrungs­
auotaU6<h in Leipzig-Markkleebezg om 23. Män.. Auf einige dort neu 
aufgetretene Fragen gehen wir in unserem näch.sren Heft ein. 
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unserem gesellschaftlichen und wissenschaftlich-technischen 
Entwicklungsstand, d. h. nicht den ENordemissen einer 
industriemäßigen, hohen und stabilen Pflanzen- und Tier­
produktion. 

Die technische Trocknung von Futterstoffen trägt ebenso wie 
die Bewässerung dazu bei, die Wi.tterungsabhängigkeit der 
Pflanrzenproduktion - eine der drei Besonderheiten der 
landwirtschaftlichen Produktion, die beim Ubergang zur in­
dustriemäßigen Produktion zu beachten sind - zu verrin­
gern. Insbesondere in Komhination mit der B"wässerung, 
hohem Einsatz von Stickstoffdüngemitteln und dem Einsatz 
leistungsfähiger Erntetechnik werden durch moderne, mit 
Pelletierkapazitäten ausgerüstete Trocknungsanlagen bei ge­
ringsten Verlusten hohe, stabile Erträge garantiert und kon­
tinuierlich große Mengen Futtermittel produziert, die sowohl 
hinsichtlich des Futterwerts als auch der äußeren Beschaffen­
heit den Anforderungen einer industriemäß.igen Tierproduk­
tion entsprechen. 

Die Verlustsenkung gegenüber anderen Konservierungsme­
thoden ist einer Ertr~steigerung um 15 bis 30 Prozent 
gleich<.!!usetzen. Es bieten sich neue Möglichkeiten zur bes~­
ren Ausschöpfung des Leistungspotentials besonders bei Ge­
treide und Mais. Sowohl Futtermittel mit hohem Eiweiß­
gehalt als auclJ. solche mit hoher Energiekonzentration lassen 
sich entsprechend der unterschiedlichen tierarten- und lei­
stungsahbängigen Ansprüche der Viehhestände zielgerichtet 
produzieren. Die Produktion von gebrauchswertorientierten 
Trockenfuttermi.tteln in Form von Pellets oder Preßlingen 
eröffnet völlig neue Möglichkeiten für eine rationelle Futter­
wirtschaft und die Vollmechanisierung der Lagerhalstung und 
Fütterung. Trockenprodukte sin.d schließlich transport würdig 
und alßo geeignet, Tierproduktionsanlagen mit hohen Tier­
beständen über größere Entfernungen bei vertretbaren 
TransportkoSlt~n mit Futter zu versorgen. 

Das sind nur einige Gesichtspunkte. In diesen Zusammen­
hängen muß die technische Trocknung gesehen werden, um 
ihre wachsende Bedeutung beim Ubergang zur industriemä­
ßigen Pflanzen- .und Tierproduktion zu verstehen. 

Im Ergebnis von planmäßig durchzuführenden Rationulisie­
rungsmaßnahmen und der anzustrebenden Veränderung der 
Proouktionsstmlktur der Trockenw6l'ke und Zuckerfabriken 
wird gegenüber den bisherigen Ergebnissen und auch gegen­
über anderen Verfahren durch die technische Trocknung eine 
Steigerung der Produk.tion und Aroeitsproduktivität und 
auch eine Senkung der Kosten in der Futterproduktion er­
reicht. Dabei sind nicht die a.bsoluten Kosten einer Stufe 
allein entscheidend, sondern man muß die Kosten auf die 
effektivertragswirksamen und in der Viehwirtschaft effek­
tiv verwertbaren Energie- und NährSotoUmengen, einschließ-
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